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Corona, Corona – auch im vergange-
nen Jahr hatte das Virus immer noch 
die Macht über uns. Das spiegelte 
sich über das gesamte Jahr in der Or-
ganisation für die CI-Selbsthilfegruppe wi-
der. Pläne waren genügend vorhanden, doch im-
mer, wenn der Termin vor der Türe stand, wurde 
erst mal ein Blick auf die Inzidenzen geworfen. 
Und so mussten einige Termine gecancelt wer-
den.

Im ersten halben Jahr gab es alternativ die 
Möglichkeit, am virtuellen CI-Café des CIV-
BaWü teilzunehmen. Einige Mitglieder der 
Selbsthilfegruppe haben das Angebot auch 
gerne angenommen. Es gab zunächst auch 
die Überlegung, der CI-Selbsthilfegruppe die 
Möglichkeit eines virtuellen Stammtisches 
anzubieten. Im Laufe des Frühjahrs überwog 
jedoch der Optimismus, dass bald wieder Prä-
senzstammtische im Freien möglich sind. Al-
lerdings dauerte es dann doch bis zum Juli, bis 
endlich ein solcher Stammtisch stattfinden 
konnte. Ursprünglich fanden vor Corona die 
Stammtische im Café Rudolfs statt. Leider wur-
den aufgrund der Pandemie die Öffnungszei-
ten geändert, und so konnten wir uns dort nicht 
mehr treffen. 
Wir hatten aber stattdessen die wunderbare 
Möglichkeit, ins David-Wengert-Haus in Stutt-
gart-Vaihingen auszuweichen. Die Terrasse ist 
für einen Freiluftstammtisch geradezu ideal. Die 
Anzahl der Teilnehmer wurde jedoch fortan auf 
20 Personen begrenzt. Bis einschließlich Okto-
ber konnten die Stammtische wieder eingehal-
ten werden, zum Schluss war temperaturbedingt 
natürlich kein Aufenthalt im Freien mehr mög-
lich. Mit durchschnittlich 10–12 Personen war 
der Stammtisch dennoch recht gut besucht. Bie-
tet er doch vor allem auch denjenigen, die vor 
der Entscheidung pro oder contra CI stehen, die 
Gelegenheit, sich bei Betroffenen ausführlich 
über das CI zu informieren. 

Ein Highlight war das SHG-Treffen am 04.09. 
im David-Wengert-Haus mit einem Vortrag von 
Christine Blank-Jost zum Thema EUTB-Beratung. 
Maximal 25 Teilnehmer waren zugelassen. Es ka-

men allerdings weniger, was aufgrund der Situa-
tion nicht verwunderlich war. Das Thema war für 
alle sehr interessant, das war auch anhand der 
vielen Fragen erkennbar. 

Am Engagiertenseminar des CIV-BaWü in Her-
renberg haben wir teilgenommen. Etliche Mit-
glieder der CI-Selbsthilfegruppe waren auch am 
11. September bei der Mitgliederversammlung 
des CIV-BaWü in Heilbronn, welche in Präsenz 
stattfinden konnte. Zugleich wurden die Vor-
standswahlen nachgeholt. Dabei gab es endlich 
auch mal wieder Gelegenheit zum Austausch un-
tereinander, natürlich unter Einhaltung der AHA-
Regeln.

CI-SHG Stuttgart

Die Stuttgarter EUTB, eine wichtige Anlaufstelle für 

Hörgeschädigte



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Dankenswerterweise haben Kliniken und Firmen 
den Selbsthilfegruppen immer wieder ermög-
licht, an Vorträgen und Infoveranstaltungen on-
line teilzunehmen. Auch das monatliche Angebot 
der DCIG: „Lautstark – der Talk rund ums Hören” 
hat der eine oder andere gerne angenommen. 

Für das gemeinsame Miteinander hat das ver-
gangene Jahr leider zu wenig Gelegenheiten 
geboten. Umso wichtiger war es, dass wir alle 
Termine, welche in Präsenz möglich waren, 
durchgeführt haben. 

Die CI-Beratungen finden viel Interesse. Es ist 
von Vorteil, dass wir diese in den Räumen der 
Geschäftsstelle des CIV-BaWü durchführen kön-
nen. 

Für 2022 gilt derselbe Wunsch wie im vergange-
nen Jahr: Hoffen wir, dass die Coronaeinschrän-
kungen immer mehr gelockert werden und wir 
dank der Impfungen in unser altes Leben zurück-
finden können. 

Sonja Ohligmacher  •
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